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" M Ar ein argwoͤhniſch und verdaͤchti⸗ | 
1 ges prog noſticon war / welches jene Roͤmiſche Nonne / 0 
14 oder der Göttin 1h geheiligte Jungfer / von dem 0 
n Sis. Sheftandt bey dem Seneca geſtellet / dieſes Inhalts; ft 
i |) A Felices nuptæ, moriar , niſi nubere dulceefl. Das ift: MEM 
T" n Ich ſchwere bey meinem Leben der Ehe⸗ v 
3 aandt iſt füffc / und Heyrathen iſt gar ein t 
A N 2 5 Med, So zierlich nun die Ve, fo | aO" 
a übel lauten fie von einer ſolchen Perſon“ welche f. 
0 , i FT die Keuſchheit zu halten fich auf ewig verſehwo⸗ lH fi 
|n ji ren hatte. Die gute Schweſter hätte ihre Caprice wol auff etwas ihrem } de 
En Geſchlechte mehr anftändiges wenden koͤnnen / ſo were fie nicht bey dem En on 
Rm Nichterlichen Amte peinlich angeklaget worden / und darüber in Leibs Jm al 
I Wi e und Lebens ⸗Gefahr gerathen. Ich weiß zwar uicht / ob unſere Jungfer M pe 
1 j i Braut die gabe Verfe zu machen / welche doch nun wegen der groſſen Men; 
| ge und vielfältiger Stümperen füc keine raritát zurechnen / von Gott je n. 
mals erhalten; allein dieſes ift gewiß / daß ſie mit dem füffeu Seiten klang / EM c 
fo oft fie das Clair Gott und dem Nechſten zu Ehren ruhret / jener Sunt nia 
und Geſchickligkeit noch wol trotzen koͤnte. Aber laß ſeyn / fie trüge auch ve 
hierinnen / als eine Preuſſiſche alas, gefallen / ihr plzifr zuſuchen / fo kan we 
M fie mit allem Recht und ohne einige Gefahr des Gerichtlichen Procesfes da 
Lp s wol ſagen: Das Heyrathen ift ſuſſe / und umb einen guten Mann ift und che 
DUNS bleibts ein gutes Ding. Zwar / Zucht und Schamhafftigkeit werden bie E na 
sf fea mit Worten auszudrucken ſchwerlich zulaſſen; aber die Freudenvolle wi 
\ Hofnung wird ſolches mit der Zeit bekennen und am Tage legen: zuma- fei 
| len da cé numehro fo weit kommen / daß fie nach Ablegung ihres bißhero me 
hart und faſt Kloͤſterlich geführten Jungfer ⸗Stands / mit ihrem liebſten bel 
IA Moͤmich / in eine angenehme Liebes⸗Zelle / ſich auf ewig verſchluͤſſen zu⸗ ie 
| laſſen / vefoFviret hat. O des gluͤckſeligen Ordens! O der angenehmen vot 
Wohnung! Gewißlich dieſes Liebes Rev (ft mit keinem Eſeurial zuver⸗ o 
) s tauſchen: weil darinnen Land und Städte zuerhalten der Grund geleget en 
16 wird. Verlobte Verliebte! ich mag durch prognofieiren und Natrvität- ift 
n ſtellen aberglaͤubige Leute nicht verleiten / dadurch ihr Gluͤck und Un⸗ | wo 
Iu glück zuerforſchen / in Beyſorge / das es nicht wie jüngft bey der Verlobteu | der 
f in wiederwertigen Dingen eintreffe: weil aber der angeborne Vor⸗ j me 
Wn witz der Menſchen doch immer zuwiſſen verlanget / wie es ihm Fünff- W 
NN tig ergehen werde; fo wil nach Anleitung der zwölf hinumliſchen der 
hl ird Hauſer / den bevden Verliebten guebren und zugefallen etwas weniges Am" 
"M einführen. Die Alten haben nicht ohn Urſach die erſte Spitze des Hün- che 
; mels das Hauß des Lebens genennet / und aus demſelben von der Con- | Th 
plexion, Form und Geſtalt eines Menſchen prognofkeiret. Der guͤtige Him 3r 
mel iſt gegen unſere Jungfer Braut nicht fo. neidiſch geweſen daß er die⸗ W 
ſelbige nicht mit einer feinen Leibes roßortion, freundlichen Sitten und Ge we 
baͤrden haͤtte begaben ſollen? denn ſo man der Warheit Beyfall geben wil / Yx 
muß man bekennen / daß fie mit ihren holdſeligen Miren , gleichmuͤthigen Ge⸗ nest 
dancken / und auserleſenen Tugenden vielen vorzuziehen. Ein lebendiges Bey⸗ fot 
ſpiel deſſen iſt unſer Herr Braͤuͤtigam / welchen die 85 Augen / als kein 
ein paar glaͤntzende Sterne / dergeſtalt in das Hertz geſtrahlet / daß er dadurch (cé 
gleichſam E 
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aan ene worden. Und wer kan leugnen / daß die Augen der Liebſten nicht 
rennende Sonnen ſind / die nicht etwa wie die heutigen Brenn Spiegel / Stahl und 
Eiſen / ſondern die Hertzen der Menſchen wie Wachs zerſchmeltzen und erwei⸗ 
chen. Man ſagt in der Erde ⸗Beſchreibung / daß diejenigen / welche in Zora 
torrida. und unter der duͤrren Linie wohnen wil e zuentgehen / ſich 
in die Erd⸗Kluͤfften /z^iren muͤſſen. Wo wil mam ſich aber vor den Flammen 
der Liebſten verkriechen / daß man nicht anbrenne? zumalem wenn ſie ihren Glantz 
von oben / und ihre entz und Wirckung vom Himmel erhalten. O des kraͤf⸗ 
tigen Geſtirns!! O der herrlichen Strahlen! In dem andern Haufe des Himmels 
wird ins gemein von dem Reichthum und bewegüchen Guͤttern ein Urtheil ge- 
faͤllet. Welch Reichthum aber kan der Verliebten Verlangen ſtillen und cr 
füllen? Iſt nicht ſelbiger oͤfters eine Verhindern der Tugend? So redet auch 
der weiſe Salomon hiervon gar fuͤrſichtig / ſagende z daß des Reichen Vermögen 
mehr in der Einbildung / als dem Wercke ſelbſt beftimde, So warnet auch der 
alte Cato, daß man im Heyrathen nicht nach ſchaͤndlicher Goldſammlung ſchnap⸗ 
pen ſol / wenn er ſagt: Ny ch 
Ein Weib / wie reich es iſt / nimm nicht su deiner Pein: 
Behalte ſie auch nicht / wenn ſie wil Meiſter ſeyn. 

Dahero unfer Herr Braͤutigam / allen Reichthumb hindanſetzende / bloß ſein Ver 
langen zuerfüllen / ſich umb einen ſolchen Schatz beworben / von welchem er mehr 
vergnügliche Ergoͤtzung ſpuͤren und empfinden moͤchte. Das dritte Hauß wird 
wegen vielfuͤltiger Gutthaten / gar für etwas Goͤttlich und heiliges geachtet / und 
dahero das Hauß der Brüder und Schweſtern genennet. Warlich / die Goͤttli⸗ 
che Vorſorge zeiget ſich unter andern auch in Verewigung der Geſchlechter: Und 
der Eltern Muh und Arbeit wird durch wolgerathene Kinder deſto füffer gemacht; 
wie denn gedachter weiſeſte unter den Koͤnigen ſpricht: Ein weiſer Sohn erfreuet 
ſeinen Vater / aber ein thoͤrichter iſt ſeiner Mutter Betruͤbnis / als welche ins ge⸗ 
mein an deſſen uͤbeler Aufferziehung Schuld hat. Von dem Frauen⸗Zimmer a⸗ 
ber heiſſet es: Die Eltern erziehen ihre Tochter / aber die Nachbarn verheyrathen 
fi. Aus welchem Abſehen auch das vierdte Hauß des Hummels denen Eltern 
vor Alters gewiedmet und zugeſchrieben worden. Sind alſo diejenigen Eltern 
recht für glücditic auszuruffen / welche ihre Kinder wol erziehen / und auch bey 
Zuſammenfuͤgung der Heyrath ihre Macht⸗Gewalt uͤber dieſelben behalten. Und 
ift wol zubeklagen / daß / obſchon beyderſeits Eltern in dieſem Stücke ſich noch fo 
wol fuͤrgeſehen zuhaben vermeinen / der Ausgang es doch in kuͤrtzen anders / we⸗ 
der ihr Vertrauen gerichtet geweſen / erwieſen. Das fuͤnffte Revier des Him; 
mels wird der Stand des guten Gluͤckes benahmſet / deme zugleich die Freude und 
Wolluſt mit einverleibet worden / deſſen Regentin die guͤtige Venn iſt. Gebe 
der Himmel / daß dieſes heutige Gluͤcke mit hoͤchſt · vergnuͤglichem Gedeyen derge⸗ 
ſtalt vergeſellet bleibe / damit kein Unſtern noch ungluͤcklicher Planet es unterbre⸗ 
che und auseinander ſetze! Nach denen Afrologifchen Reguln wird in dem ſechſten 
Theil von der Haußhaltung / Gebaͤuden und Gärten gehandelt. Die Jungfer 
Braut iſt in dieſem Fall für andern glücklich zuſchaͤtzen / daß fie in ein Hauß und 
Wirthſchafft eingefuͤhret wird / welches (chon vor ihrer Seburth ausgefertiget gt 
weſen / und in gutem Aor geſtanden. Und weil bekandt / wie ihr Geehrter Herr 
Vater / unter allen Menſchlichen Ergoͤtzungen / die Garten⸗Luſt für die allerrei⸗ 
neſte / und nach der Natur am meiſten ſchmeckende halte / auch nicht mit geringen 
Koſten ſelbige Jaͤhrlich unterhalte / fo weiß ich in diefem kalten Winter Monat 
kein ander Garten Gewichte en den als das poßirliche Jungfer⸗Kraut. Die⸗ 


fe waͤchſet in der Neuen Welt / an dem Brafzifchen Geſtade / und hat dieſe ſeltza 


me Eigenſchafft / daß / fo es zur Ungebühr angerähret wird / es ſich alfofprt zuthue / 
auch nicht eher feine Blaͤtter wieder eroͤffne / biß derjenige / fo es a 
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taſtet / abgetreten und hinweg gegangen fen. 


Zu wuͤnſchen waͤre es / daß dieſes 
ſeltene Gewaͤchſe vielen zu einem Exempel / auch in unſerm Vaterlande / moͤchte 


fortgepflantzet werden; Doch was füge ich von Außlaͤndiſchen Blumen / nach- 


dem wir eine Einheimiſche an der Auigfer Braut zu einem lebendigen Beyſpiel 


haben? In dem ſtebenden Hanſe hee Hummels ift nichts / als kriegen und ſtreiten / 
offentliche Rauberey / Die 


EHE und dergleichen. Dieſemnach wird man / der 
alten Kriegs ⸗Negul Anden Feind in feinen Neſt aufffuchen / und Herr General 
den erſten Streich than muͤſſen: Denn es doch beſſer / angreiffen / als angegriffen 
zu werden / ſol anders auff einen guten Krieg auch ein guter Fried erfolgen. So 
werde ich auch nicht irren / Ir ich ſage / die Jungfer Braut einer groſſen Rau⸗ 
berey zu beſchuldigen ſey / weil fie durch einen freywilligen Zug und julásigen 
Fang dem Braͤutigam fein He „geraubet, O der zulaͤßigen Rauberey! O der 
billichen Liebes ⸗Beute ! Yo mit Miner Walaljiſchen zu vertauſchen. Nun ſtehe ich 
zwiſchen Thuͤr und Angel / und befürchte mich eines groſſen Wiederwillens / wen 
ich bey dieſer erfreulichen Zuſammenkunfft / aus dem achten Hauſe etwas von 
Kranckheiten rag noſticiren ſolte. Zwar / es weiß fic) die viel anſehnliche Jungfer 
Braut zu erinnern / welcher Geſtalt in obigem Sommer ein rauher Nord⸗Wind 
die Blüthe ihrer Schönheit in etwas zuzerſtreuen und zuunterbrechen ſich unter» 
wunden. Allein was liegt an dieſem Auſſen Schmuck? Die unvergleichliche 
Tugend qvillet aus dem innerſten des Hertzens / und die Krafft eines ſittſamen 
Wolverhaltens rieſelt aus keinem euſſerlichen Einfluß / und kan auch denſelben 
kein Zahn der Kranckheit verletzen. Das folgende Hauß redet vom Verſtande / 
Vorſichtigkeit / angebohrner Klugheit / und andern Dalitæten. Man erzehlet 
aus dem Ovidio, daß Atalanta ſehr behend im lauffen geweſen / und fico mit dem 
Hippomene in einen WBetsftreit dergeſtalt eingelafſen / daß wenn dieſer ihr im lauf⸗ 
fen zuvor kame / ſolte er jene zum Weibe haben. | 

Zweiffelhafftig ſchiene / maſſen fte ſchon viele ihrer Buhler im lauffen übertrof- 
fen / ſo richtete Füppomenes alle feine Sedancken auff die Kunſt / und bereitete ihm 


fel / ſie werden auch mit der Zeit im Obern ⸗Stande ihre Nachfolger werden. Gar 
mit einem beſondern Nahmen wird die eylffte Seite des Himels eine Wohnung 
der Engel genennet: weil man daraus / wie getreu und ehrlich die Freunde ſind / 
mit denen man unbgehet / zu ſchlieſſen pfleget. Heute zu Tage heiſſet es: Se 
dermann ift fein ſelbſt beſter Freund: Denn neuer Freund / neuer Wein / neue 


die Arabiſche Wuͤſten Laumſiren und verweiſen / und viel lieber denen beyderſeits 
vertraut und verbundenen alle Gluͤckſeeligkeit der Ober» und Unter⸗Welt anwuͤn⸗ 
fien: Der Hoͤchſte beſeelige dieſes Hochgeehrte pe mit tauſendfa⸗ 

S e und gebe / damit 
der Herr Braͤutigam die geliebte Jungfer Braut mit ſeinem Schein der⸗ 
geſtalt beſtrahle und erheitere / daß ſie mit gutem Grunde der Warheit 
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